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Die Prekarität der Macht
Zum Verhältnis von Verorganisierung und Macht im Islamischen Staat

Nicht erst seit den Anschlägen von Paris ziehen die Brutalität sowie der scheinbar
unaufhaltsame Erfolg des „Islamischen Staats“ (IS) die Weltöffentlichkeit in ihren Bann. Der
massenmedialen Aufmerksamkeit zum Trotz stellt eine soziologisch informierte
Auseinandersetzung mit dem Thema derzeit noch ein Desideratum dar. Vor diesem
Hintergrund hat sich kürzlich der Bielefelder Soziologe Stefan Kühl mit einem ersten
Ordnungsversuch hinsichtlich des IS zu Wort gemeldet.1 Kühl macht dabei die These stark,
der Islamismus, also die radikalen Strömungen des Islam, müsse aus soziologischer
Perspektive als eine soziale Bewegung interpretiert werden. Von dieser sozialen Bewegung
wiederum setze sich der IS dergestalt ab, dass er immer deutlichere Tendenzen einer
„Verorganisierung“ aufweise, er klassischen Organisationen also immer ähnlicher werde.

Kühl identifiziert vor allem zwei Triebfedern dieser Organisationswerdung: Zunächst
müsse der IS für andere Organisationen adressierbar sein – beispielsweise als Empfänger
von Spenden oder Waffenlieferungen. Und dies gehe eben nur über das Angebot einer
organisationalen – und nicht etwa über das Angebot einer personalen – Adresse. Kühl
spricht an dieser Stelle von „Kontaktinfektion“. In loser Anlehnung an Peter Fuchs könnte
man auch formulieren, dass Inklusion in organisationale Leistungszusammenhänge
Adressierbarkeit voraussetzt.2 Als zweiten Grund einer fortschreitenden Verorganisierung
macht Kühl geltend, dass der Zweck der sozialen Bewegung Islamismus immer weniger
Motivation zur Teilnahme an ebenjener Bewegung generiere. Vor diesem Hintergrund ist
es wenig verwunderlich, dass die Form Organisation immer mehr an Dominanz gewinnt,
erlauben doch gerade Organisationen das Auseinanderziehen von Mitgliedschaft und
Motivation, also die Entkopplung der individuellen Motivation der Mitglieder zur eigenen
Rollenausübung von der Verwirklichung des Organisationszwecks.3 Irritierend an dieser
Einordnung ist freilich, dass das auffälligste Merkmal des IS – der Anspruch, ein Staat zu
sein – aus den theoretischen Überlegungen ausgeklammert wird. Zwar bezeichnet Kühl den
IS präzise als „dschihadistisches Staatsbildungsprojekt“, geht jedoch im Weiteren nicht
darauf ein. Die folgenden Überlegungen setzen an dieser Lücke an.

Der Staatsbegriff fungiert aus einer systemtheoretischen Perspektive als simplifizierende
Selbstbeschreibungsformel des politischen Systems, das sich mittels dieses Begriffes von
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der Gesellschaft unterscheidet.4 Zugleich dokumentiert sich in der Verwendung der Formel
Staat aber auch ein exklusiver Machtanspruch über ein bestimmtes Territorium, dessen
Einlösung zum Programm werden muss, soll die eigene Selbstbeschreibung nicht
desavouiert werden. Mit dem Hinweis auf den mit der Begrifflichkeit Staat verbundenen
Machtanspruch ist also zunächst ein Problem formuliert, das gelöst werden muss, will man
der eigenen Selbstbeschreibung gerecht werden: Wie lässt sich die Macht über ein
spezifisches Territorium auf Dauer stellen?

Die systemtheoretische Antwort auf diese Frage lautet: durch Systembildung. Ohne diese
lässt sich Macht nicht zeitlich stabil konstituieren,5 bleibt also zwangsläufig prekär. Folgt
man dieser Argumentation, ist Verorganisierung nicht mehr in erster Linie Effekt einer
„Kontaktinfektion“, wie Kühl in gedanklicher Anlehnung an den World-Polity-Ansatz
formuliert,6 sondern Resultat eines Problems – der Prekarität von Macht –, dessen Lösung
die Ausdifferenzierung eines politischen Systems erforderlich macht.7 Dabei muss dieser
Ausdifferenzierungsprozess in zumindest einigen Hinsichten als relativ fortgeschritten
gelten: Der IS verfügt derzeit bereits über ein (sich mit dem Kriegsverlauf änderndes)
identifizierbares (Staats-)Gebiet, in dem alternative Machtquellen weitestgehend
ausgeschaltet zu sein scheinen und das offensichtlich bereits ein politisches (Raqqa) wie
auch ein finanzielles Zentrum (Mosul) aufweist.8 Auf diesem Gebiet wiederum erhebt der IS
Steuern und andere Abgaben, kontrolliert die eigenen Grenzen und stellt gegen Gebühren
Pässe aus, die freies Geleit garantieren sollen.9 Ambitioniertere Pläne umfassen offenbar
sogar die Etablierung einer eigenen Währung.10 Zentral scheint mir im Hinblick auf alle
genannten Aspekte der Hinweis zu sein, dass sie der Logik der Ausdifferenzierung eines
politischen Systems folgen.11 Der Begriff der Verorganisierung erfasst deshalb nur einen
Teilausschnitt des derzeit zu beobachtenden Prozesses, da er sich mit der Benennung des
Systemtyps zufriedengibt, der notwendig ist, um Macht auf Dauer zu stellen. Nicht deutlich
genug herausgearbeitet wird dabei jedoch die grundlegende Funktion dieser
Organisationsbildung.

Dass das Bezugsproblem der Verorganisierung tatsächlich in der Etablierung eines
Machtmonopols liegt, zeigt sich deutlich in Berichten, die die (erfolglosen) Bemühungen des
IS beschreiben, eine funktionierende Infrastruktur aufzubauen.12 Eine zentrale
Schwierigkeit dieser Versuche scheint darin zu bestehen, dass der Rückgriff auf
Vertrauensnetzwerke13 zur Besetzung vakanter Stellen, der Rückgriff also auf bereits
bekannte Personen, oftmals dysfunktionale Folgen zeitigt, weil diese Personen nur in den
seltensten Fällen die Kompetenzen mitbringen, die notwendig sind, um beispielsweise ein
Krankenhaus oder ein Elektrizitätswerk zu betreiben. So kommt es offenbar zu Fällen, in

© Soziopolis - Gesellschaft beobachten sowie Autor*in 2 / 8

https://www.soziopolis.de


Die Prekarität der Macht
Henrik Dosdall | 07.12.2015

denen der medizinische Service einer Stadt durch einen ehemaligen Bauarbeiter geleitet
wird oder die Leitung eines Ölfeldes in der Hand eines ehemaligen Kaufmanns liegt.14 Vor
diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass der IS Aufrufe in Zeitungen platziert, deren
Ziel das Anwerben kompetenten Personals ist.15 Soziologisch trifft hier eine tradierte
Netzwerklogik – das Rekrutieren der Beteiligten auf der Basis ihres Status – auf die
Anforderungen spezialisierter Rollenausübung, wie sie in Organisationen anzutreffen sind. 
16 Dies ist offenbar in so hohem Maße problematisch, dass Organisationen entstehen, die es
erlauben, das Ausüben bestimmter Tätigkeiten für den IS von der Bedingung zu
entkoppeln, sich mit dem Zweck des IS zu identifizieren. Würde diese Entkopplung nicht
stattfinden, könnte der IS lediglich solche Aufgaben bearbeiten lassen, für die er zufällig
über qualifiziertes Personal verfügt, eben, weil in diesem Fall die Identifikation mit dem
Zweck des IS Voraussetzung für die Übernahme einer Rolle ist. Organisationen hingegen
bringen ein hohes Maß an Indifferenz gegenüber der Frage auf, ob sich ihre Mitglieder mit
ihren Zwecken identifizieren oder nicht, da sie Motivation über Geldzahlungen – und nicht
primär über Zweckidentifikation – erzeugen.17 Der Aufbau einer Infrastruktur, die
unbestritten zur Ausdifferenzierung eines Gewaltmonopols gehört, hängt also davon ab,
inwiefern es gelingt, auch solche Aufgaben zu bewältigen, für deren Erledigung der Zweck
des IS – die von Kühl beschriebene Bildung eines dschihadistischen Staates – nicht mehr
hinreichend Motivation erzeugt. Die Verorganisierung des IS ist insofern funktional, als sie
von der Einschränkung entbindet, nur solche Arbeit leisten zu können, für die man zufällig
überzeugte Dschihadisten mit entsprechenden Kompetenzen zur Verfügung hat. Einmal
von der Last der dschihadistischen Zweckidentifikation befreit, können Organisationen auf
einer sehr viel breiteren Basis Personal einwerben, das zum Aufbau einer Infrastruktur
benötigt wird.18 Die Verorganisierung bearbeitet also zwei komplementäre Problemlagen:
Sie erzeugt Motivation für Tätigkeitsfelder, die sich nicht aus dem Zweck des IS ableiten
lassen, während sie es gleichzeitig erlaubt, neue Mitglieder ungeachtet der Frage, ob diese
sich mit dem Zweck des IS identifizieren, einzuwerben. Verorganisierung geschieht also
weder als Selbstzweck noch als Effekt einer „Kontaktinfektion“, sondern muss als Reaktion
auf die Probleme der Ausbildung eines Gewaltmonopols begriffen werden.

Vor dem Hintergrund dieser Erläuterungen liegt die These dieses Debattenbeitrags darin,
dass die Verorganisierung des IS der Etablierung einer konkurrenzfreien Machtposition
dient.19 Ohne Rückgriff auf Organisationen lässt sich diese nicht etablieren, bleibt Macht
also diffus und prekär. Zwar mag man begrenzte, lokale Konflikte ohne Organisationen
bewältigen können, der Aufbau einer – wie immer rudimentären – zivilen und
militärischen Infrastruktur zur Verstetigung des eigenen Machtanspruches übersteigt
jedoch das Leistungsvermögen nicht-organisierter Sozialsysteme. In diesem Sinne ist

© Soziopolis - Gesellschaft beobachten sowie Autor*in 3 / 8

https://www.soziopolis.de


Die Prekarität der Macht
Henrik Dosdall | 07.12.2015

darauf zu insistieren, dass man dem Phänomen IS näherkommt, wenn man nicht auf
Verorganisierung als isoliertes Phänomen abstellt, sondern vielmehr nach der politischen
Funktion ebendieser Verorganisierung fragt. Erst vor diesem Hintergrund lässt sich dann
die Differenz des IS beispielsweise zur von Kühl genannten Roten Armee Fraktion
trennscharf zeigen, etwa mit Hinweis darauf, dass Letztere auf Staatsbekämpfung, nie aber
auf Staatswerdung aus war. Von hier aus gelangt man zu der Frage, inwiefern die
schwache Ausprägung politischer Macht in dieser Region der Weltgesellschaft20 den
Ermöglichungskontext für den IS darstellt und inwiefern dies eine strukturelle Bedingung
darstellt, die auch auf andere Regionen der Weltgesellschaft zutrifft. Kurz: Der Hinweis auf
den Versuch der Ausdifferenzierung eines politischen Systems generiert mehr Anschlüsse
als der aus dieser Perspektive reduktive Hinweis auf Verorganisierung. Ob sich der IS dann
als eine „Albtraum gewordene Fata Morgana“ erweisen wird, die früher oder später
ohnehin „evaporieren“ wird, wie der französische Politologe Olivier Roy meint,21 oder ob er
an seinem Zwang zur Adressbildung zu Grunde geht, wie Kühl behauptet und Tobias
Hauffe22 kritisiert, ist aus der hier eingenommenen Perspektive eine nachrangige Frage.
Zunächst muss es darum gehen, den Gegenstand im Spektrum soziologischer Analysemittel
präziser zu verorten.

Dieser Beitrag ist Teil eines Soziopolis-Schwerpunkts zum Thema "Terrorismus". Weitere
Texte erscheinen in Kürze.
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